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GOLDS 'lllVllEDEARBElTEN llVI GERMANISCHE;\ MUSEUl\1. 
VO TH. HAl\lPE. 

U. LANGOBARDIS HE V TIVKREUZE AUS DEM VI.-VIII. 
JAHRHUNDERT. 

Erst vor wenigen \Al ochcn ist die Sammlung frühchristlich-germanischer 
Altertümer des Museum durch eine Anzahl Kr uze aus dünnem Gold-

bi eh bereichert worden, die ich, da sie sich zeitlich unmittelbar an d 'n in 
unserem ersten Aufsatz behandelten ostgotischen Schmuck 1) anschliefsen, gleich 

1) Unter den Erörterungen, \\elche die Arbeit veranlafst hat, sind von besonderem 
Interes e die Ausführungen von A. dc Waal: :. Fibulae in Adlerform aus der Zeit der 
Völkerwanderung« in der Römischen Quartalschrift XIII (1899) S. 324 ff. De Waal 
wei t darin auf ine der letzten Arbeiten de Rossis hin, die dieser im Bulletino della 
commissione archeologica communale di Roma, 1894, . 158- 163 unter dem Titel -.Fibula 
d'oro aquiliformec hat erscheinen lassen Die beigegebene Tafel XI gibt neben der im 
Besitz des Germanischen fuseums befindlichen nach der genannten Publikation de Rossis 
noch vier weitere Adlerfibeln gröfseren Umfangs wieder. Die eine derselben (Nr. 4) ist eine 
der bekannten beiden au vergoldeter Bronze gefertigten Fibeln des Cluny- iuseums, die 
·ich in Originalgröfse schon bei harl ·s d • Linas, Orfevrerie merovingienne: Les oeuvres 
de Saint Eloi et Ia verroterie cloisonnee (Paris 1 64) auf der letzten Tafel unter A abgebildet 
findet . Sie wurde samt ihrem Gegenstück zu Castel bei Valence d'Agen in Aquitanien 
gefunden. Z\\ei andere erheblich kleinere, gleichfalls zusammengehörige und sich ent-
sprechende Adlerfibeln (Nr. 3a und 3b bei de Waal) wurden 1888 in einem Grabe an der 
Via Flaminia beim 'oemeterium 'ancti Va.lcntini, doch aufserhalb seines Bezirks gefunden. 
Als r. 1 endlich, i ·t auf der Tafel bei de Waal eine dlcrfibel abgebildet, welche genau 
der ürnberger Fibel entspricht, nur dafs der Kopf des dlers statt nach rechts nach links 
gerichtet ist, wodurch in der Tha.t sehr wahrscheinlich wird, dafs wir in dieser Fibel das 
gesuchte Gegenstück zu den unsrigen vor uns haben. "De Rossi", so führt de Waal aus, 
"erhielt die Photographie :.dal fortunato poss ssore sig. cav. Vito Serafini, ehe l'ha rinvenuta 
Ia fibia in un suo podere di vocabolo Lagucci, parrochia di Domagnano nel territorio di 

. 1arino«". "Dafs diefibulades Herrn Serafini", fährt deWaal fort, "identisch sei mit der dem 
Mu eum zu Budape t angebotenen, ist sehr wahrscheinlich. Cesena und S. Marino liegen so 
nah bei einander, dafs die verschieden Ortsangabe nicht ins Gewicht fällt. Auch die Auf-
findung zeit, um 1 93, stimmt bei beiden überein; de Ros i bezeichnet 1894 den Fund 
der iariner als •scoperta teste avvenuta«. Wird von der Fibel , die in Budapest an-
geboten ·wurde, ge agt, daf das Auge durch einen weif en Stein, mit einem Granat in 
der fitte gebildet ei, so zeigt ein gleiches die Abbildung auf unserer Tafel". Zwar sind 
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hier einer kurzen Betrachtung unterziehen will. Ich verbinde damit die Be-
sprechung zweier weiterer Kreuze derselben Art, die sich schon länger im 
Besitz des Germanischen Museums befinden und von denen das eine auch 

Kopf und Hals des Adlers hier ziemlich verdrück~, was von der i~ Budapest ~ngebotenen 
Fibel nicht ausdrücklich erwähnt wird, doch fällt d1eser Umstand mcht schwer ms Gewicht 
und werden wir das von de Rossi veröffentlichte Stück daher vorderhand wohl als zu 
unserem Schmuck gehörig betrachten dürfen. Leider bleibt auch nach de Waals ·chätzens-
wertem Hinweis der gegenwärtige Aufbewahrungsort jener anderen Fibel zunächst noch 
dunkel. 

Dafs die Kreuze auf den mittleren Rundschildchen der Fibeln nicht durchaus das 
christliche Symbol zu bedeuten brauchen, sondern an sich ebensowohl als bedeutungslose 
Zierformen genommen werden könnten, wie dies de Waal zu thun geneigt ist, versteht 
sich von selbst. Angesichts der beiden Fische jedoch, die auf einer der zu dem gleichen 
Schmuck gehörigen beiden schildförmigen Platten im Budapester Nationalmuseum dar-
gestellt sind, scheint mir die erstere Annahme, dafs wir es in der That auch in jenen 
Kreuzen mit dem christlichen Symbol zu thun haben, doch nicht so gewagt und möchte 
ich mich nach wie vor zu dieser Auffassung bekennen. 

Ebensowenig kann ich mich mit de Rossis und de Waals Ansicht befreunden, der-
zufolge Fibelpaare dieser Art als "militärischer Gürtelschmuck", "militärische Dekorationen 
der Germanen zur Zeit der Völkerwanderung" zu betrachten wären. Ein Schlufs von 
den beiden kleinen Fibeln von der Via Flaminia, die in der Gegend der Hüften des 
daselbst Bestatteten gefunden wurden, auf Fibeln von der Art und Gröfse der unsrigen 
oder ihres Gegenstücks, erscheint mir von vornherein wenig zulässig; und wie sollte man 
sich, falls jene Ansicht das Richtige träfe, die Auffindung dieses Fibelpaares zusammen 
mit anderem offenbar zu dem gleichen Schmuck gehörigen weiblichen Geschmeide, wie 
Haarnadel, Ohrringe, überhaupt erklären? Im übrigen fehlt es mir an dieser Stelle leider 
an Raum, ausführlicher auf diese Frage einzugehen, und ich begnüge mich deswegen 
damit, hier nur noch einen Abschnitt aus einem Briefe Julius Naues, der meine Ansicht 
über die Bestimmung der Fibeln teilt, wiederzugeben. Herr Dr. Naue schrieb mir am 
13. März unter anderm: 

"Rossis und de Waals Ansicht, dafs diese grofsen Fibeln als Gürtelschmuck gedient 
haben sollen, kann ich nicht teilen. Wir wissen bestimmt, dafs in den fränkischen Frauen-
gräbern, welche Abbe Cochet beschreibt, die Fibeln von den Frauen meistens paarweise 
getragen wurden, und zwar lagen sie bei den kcletten auf der Brust, links und rechts 
(Cochet, La Normandie souterraine etc. Paris 1856. S. 265); ebenso verhält es sich in 
den angelsächsischen Gräbern von Fairford und 1arnham-Hill .(Akerman, Remain of pagan 
Sa~ondom S. 37 und 38), und in Seizen fand Lindenschmit (Das germanische Totenlager 
be1 Selzen, Tafel 10 und 11) bei zwei Frauenskeletten je ein Paar Fibeln, eine auf der 
Schulter, die andere auf der Brust. 

. "Auch Fausset, Inventarium Sepulcrale, edited Ch. R. Smith bestätigt, dafs die Fibeln 
b~l den Skeletten auf der Brust lagen. - Von Nordendorf geben die Fundberichte leider 
dle Lage der Fibeln nicht an, doch ist es nach meinem Dafürhalten zweifellos, dafs sie 
ebenfalls auf der Brust getragen wurden, bzw. hier die Gewänder oder den Iantel zu-
sammenhielten. 

"Auf dem grofsen Mosaik in S. Vitale in Ravenna mit der Darstellung der Kaiserin 
!he?dora und ihren Hofdamen trägt die Kaiserin auf der rechten und linken Brustseite 
Je .. eme grofse, runde, mit Perlen besetzte Fibel, während die beiden neb n ihr stehenden 
Kammerer auf der rechten Achsel die Spangenfibel haben wie die Mehrzahl der l\Iänner 
auf dem "b b fi · ' · gegenu er e ndhchen Mosaik des Kaisers Justinian. 

V. 1 "Da unter Theoderich dem Grofsen und sicher auch unter seinen Nachfolgern 
1e es von den Byzantinern d R.. · A t un omern angenommen worden ist so wohl auch d1e r und W · d' s h ' etse, Ie c mucksachcn (also ebenfalls die Fibeln) zu tragen. 
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bereits von Es enwem im ersten Bande dieser l\1itteilungen (1886) S. 110 f. 
gewürdigt worden i t. Ebenso <>ind die zwölf neu hinzugekommenen Gold-
kreuze schon ver chiedentlich Geg n tand der Untersuchung und Besprechung 
gewesen und den Fachgelehrten also keineswegs unbekannt. Sie gehörten 
früher den Kunstsammlungen des 18 1 zu l\Iailand verstorbenen Cavaliere 

arlo l\Iorbio an und finden sich zuerst in dem Auktionskatalog dieser Samm-
lungen S. 57 ff. ( r. 63 -649) von J. Naue ausführlich beschrieben 2). Diese 
Beschreibung findet sich um einige ergänzende und kritische Bemerkungen 
vermehrt auch in dem Aufsatze von Paolo Orsi »Di due crocette auree del 
mu eo di Bologna e di altre simili trovate nell'Italia superiore e centrale« 3), 

d r umfangreich ten Arbeit, die bisher der Erscheinung die er Kreuze - es 
w rden deren im ganzen 81 namhaft gemacht und besprochen - gewidmet 
worden ist, und er cheint ebenso in dem Auktionskatalog Nr. 1204 von Ru-
dolph Lepl"e, wo unsere Kreuze unter Nr. 383 aufgeführt werden. Auf eben 
dieser Auktion (am 14. Dezemb r 1899 und folg. Tage) wurden die zwölf 
Kreuze vom Germanischen l\Ius um erworben. 

Fig. 1. 

ach diesem Hinweis auf die haupt ächlichste ein chlägige Literatur, 
di' natürlich leicht noch vermehrt werden könnte 4-), lasse ich hier zunächst 

"In vorhistori chen Gräbern der Hallstattzeit - habe ich die Fibeln bei den 
Skeletten stets in der Nähe der Achseln oder auf der Brust (links und rechts) gefunden, 
so die grofsen halbmondförmigen Bügelfibeln mit den zwei Vögeln oben und mit den in 
Kettchen angehängten Klapperblechen". 

"All dieses spricht dafür, dafs die Fibeln nicht als Gürtelschmuck verwendet worden 
sind" .... 

Allerdings schreibt dies N. noch ohne genauere Kenntnis de Aufsatzes von de 
Waal; doch ergibt sich aus seinen Ausführungen zur Genüge, dafs es auch in unserm 
Falle näher liegt, an Frauenschmuck als an militärischen Gürtelschmuck zu denken. 

2) Katalog der Kunst-Sammlungen des ... Cavaliere Carlo Morbio. München 1883. 
In Kommission bei Theodor Ackermann. 

3) In den Atti e memoire della r. deputazione di storia patria per Je provincie di 
Romagna, III. serie, vol. V. Bologna 1887 S. 333-414. 

4) Vgl. z. B. noch Mitteilungen der k. k. Zentral- Kommission IV, (1859) S. 326 
Fig. 6. u. . 327. L. Lindenschmit, Handbuch der deutschen Altertumskunde I (1880-1889) 
S. 474 und Taf XXII Nr. 7, Taf. XXX u. a. m. 
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eine kurze Beschreibung der Kollektion unter jedesmaliger Beigabe einer der 
Gröfse des Originals entsprechenden Abbildung des betreffenden Kreuzes 
folgen. Die beiden schon frühe~; im Besitz des 1\luseums befindlichen Stücke 
sind durch ein Sternchen kenntlich gemacht: 

1) Kreuz, aus dünnem Blech von Feingold ausgeschnitten 
(F. G. 1615. Katalog Morbio Nr. 640, Orsi Nr. 77), der Querbalken wenig 
kürzer als der Längsbalken, die vier Arme sich gegen die l\Iitte zu verjüngend 
und an den Enden zweimal durchlocht. Glatt ohne jede Verzierung. Her-
kunft unbekahnt. 52 : 4 7 mm. 

2) Kreuz der gleichen Art (F. G. 1616. Katalog Morbio Nr. 641. 
Orsi Nr. 46) von der Form des lateini chen Kreuzes. Die Kreuzarme, sich 
gegen die Mitte zu verjüngend und leise au geschweift, sind je mit einem 
runden Buckel von etwa 5 mm Durchmesser versehen und weisen an den 
Enden 2 bis 4 Löcher auf. Die Mitte zeigt im Kreis ein Monogramm, das 

Fig. 2. 

wohl C. Rex zu lesen ist und das man auf den Langobardenkönig Kleph 
oder Cleve (gest. 576) hat beziehen wollen. Die Richtigkeit dieser Vermutung 
selbst zugegeben, ist daraus dennoch, wie Orsi mit Recht bemerkt, nicht zu 
folgern, dafs unser Kreuz in irgend einer Beziehung zu König Kleph gestanden 
habe. Nur als Terminus po t könnte die Regierungszeit de Königs für 
unser Kreuz allenfalls in Betracht kommen. Wer aber lei tet Gewähr, dafs 
das C in der That Cleve bedeutet und nicht etwa auf Karl den Grofsen zu 
b:ziehen ist, der nach der Unterwerfung des Desiderius (774), wie auch gemäfs 
emem Vertrage mit dem Langobardenherzog Grimoald III. von Benevent in 
der Lombardei und im Beneventischen Münzen mit der Aufschrift »DN CARLVS 
~EX«, »DOMS · CAR · I>« prägen liefs? 5) Giebt etwa die Numismatik hier-
uber zuverlässigen Auf hl [ ' I h . . . sc u s r c vermag dtese Frage zur Zelt weder zu 
beJahen noch zu verneinen d · · A · · · · ·· b , a m1r tm ugenbhck dte Speztalhtteratur u er 

5
) Vergl. Dannenberg, Grundzüge der Münzkunde 2. Aufl . (1899) S. 257. 
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langobardische 1\li.inzen (Quintino, Spinelli etc.) nicht zur Hand ist. Die Pa-
läographie jedoch, von der man vielleicht gleichfalls Hülfe erwarten könnte, 
kann leid --r, wie mir TI 'IT Prof or Br s lau die Lieben würdigkeit hatte mit-
zuteilen, zur Deutung di ses wie der im folgenden zu erwähnenden weiteren 
Monogramme wenig oder nichts beitragen «, zumal langobardische Königs-
urkunden uns - abgesehen von einem Stück von immerhin zweifelhafter 

riginalität - nur abschriftlich erhalt n sind; »und auch wenn wir Originale 
hätten, würd n wir nicht weiter kommen, da die langobardischen Diplome 
weder von den König n unter chri ben noch mit einem Monogramm versehen 
waren.« - Da Kreuz i. t unten eingeri sen und auch am rechten und oberen 
Arme etwa chadhaft. Es stammt aus Monza. 63: 51 mm. 

3) Kr _. u z a u s etwa s stärk e r e m F e in g o I d b l e c h g e prägt (F. G. 
1617. Katal g l\lorbio Nr. 643. rsi r. 47) von schlanker lateinischer Form, 

Fig. 3. Fig. 4. 

mit leicht rhaben m Rande. Die Arm , . ich gegen die litte zu verjüngend, 
sind durch Reihen kleiner Buckel gemustert und an den Enden zweimal 
durchlocht; die d --s Querbalkens tragen überdies an !deinen goldenen Ketten 
die gleichfall durch Prägung hergestellten chri tlichen Symbole A und w, 

benfalls au Gold. In dem kreisförmigen, doppelt umränderten Mittelstück 
ein A mit angefügt m Abkürzungsschnörkel und die mutmafsliche Abkürzung 
für Re~ . Herkunft: Monza. 67 : 41 mm. 

4) Kreuz d r gleichen Art (F. G. 1618. Katalog Morbio Nr. 644. 
r i Nr. 4 ), und auch von gl icher Form, Gröfse und Ornamentierung, nur 

dafs in der litte ein E und R mit Abkürzungszeichen erscheint, sowie von 
gleicher Herkunft. 

5) Kr e u z , a u s d ü n n e m B I e c h v o n F e in g o 1 d a u s g es c h n i t t e n 
(F. G. 1619. Katalog Morbio r. 646. Orsi r. 78), sich der griechischen 
Kreuzform nähernd, die Arme, ich gegen die Mitte zu verjüngend und au -
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den Enden dreimal durchlocht. Durch Punzierung oder geschweift, an 
Prägung hergestellte Punkte oder kleine Buckel bilden die Einfassung und 

Fig. 5. 

von den Enden der vier Kreuzarme überdies je ein lateinisches Kreuz, das 
von kleinen mondsicheiförmigen Figuren umgeben ist. In der Mitte ein aus 

Fig. 6. 

kleinen, durch je neun Punkte gebildeten Rauten zusammengesetzes griechisches 
Kreuz. Herkunft unbekannt. 118: 103 mm. 
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6) Kreuz der gleichen Art (F. G. 1620. Katalog Morbio Nr. 639. 
rsi r. 75), von der Form de lateinischen Kreuze ; di Arme, sich gegen 

die Mitte zu wenig verjüngend , an den Enden zweimal durchlocht. In der 
kreisrunden, am Rande noch viermal durchlochten 1\Iitte der Abdruck einer 
Goldmünze Kaiser Leos III., des Isauriers (716-741), die vier Kreuzesarme 
je von feinem Perlstab und gerader Linie, gegen die Mitte zu nur von ersterem 
in chwach erhabener Ausführung eingcfaf: t. Die linke Endigung des ...,uer-
balkens, wie es scheint durch Abschmelzen, etwas be chädigt. Herkunft: 
B nevent. 61:50 mm. 

7) Kreuz der gleichen Art (F. G. 1621. Katalog Morbio Nr. 638 . 
. r i Nr. 57), doch von annähernd griechischer Form. Die Kreuzarme ver-

jüngen sich g gen die Mitte zu und sind an ihrem Ende zweimal durch-
locht. Durch diese Löcher läuft, die Enden der vier Kreuzarme unter ein-

Fig. 7. 

ander verbindend, ein schmale Streifchen Goldlahn, und mit eben solchem 
G ld1ahn sind auch die schmäleren Enden der Kreuzarme noch mehrfach um-
wunden. Im übrigen besteht der chmuck dieses Kreuzes lediglich aus dem 
fünfmaligen Abdruck einer Goldmünze des Kaisers Ju tinu I., des Thraciers 
(reg. 518-527), die auf beiden Enden des Querbalkens im Avers mit dem 
Bru tbild des Kaisers und Umschrift auf beiden Enden des Längsbalkens, 
owie in der Kreuzesmitte im Revers mit einer Viktoria und Umschrift er-

scheint. Das Kreuz wurde in der Umgebung des alten Doms von ovara 
gefunden. 82:76 mm. 

8) Kreuz der gleichen Art (F. G. 1622. Katalog lVIorbio Nr. 645. 
Orsi Nr. 15) und der gleichen Form. Die ich gegen die Mitte zu verjüngen-
den Kreuzesarme sind an ihren Enden zweimal durchlocht und weisen als 
l\fusterung in dichtes aber regelmäfsiges Bandgeschlinge auf, während die 

Mitteilungen u.u::; dem "ennau. \atiuuu.lmu::;eum. 1000. 
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Kreuzesmitte im Rund ein sogen. spanisches Kreuz (mit durchkreuzten Enden) 
mit vier Punkten in den am Kreuzungspunkt von Längs- und Querbalken ent- Or i 
stehenden rechten Winkeln zeigt. Herkunft: Cividal del Friuli. 67: 66 mm. kün 

*9) Kreuz der gleichen Art (F. G. 192. Orsi Nr. 49) und Form, die 
gegen die Mitte zu sich verjüngenden Arme an den Enden zweimal durch-

Fig. 8. 

locht. Längs- und Querbalken sind je durch den gleichen Stempel mit einer 
Musterung von Bandverschlingungen ver ehen, die an Riemenwerk erinnern 
und mit einem dem Fries am Theoderich-Grabmal zu Ravenna verwandten 
Ornament endigen. Die Längseinfassung wird je durch den Perlstab gebildet, 

Fig. 9. 

der jedoch nur an den sich verbreiternden Enden des Kreuzes sichtbar, 
gegen ?ie M~tte zu mit einem Teil des Riemenornaments jedesmal roh weg-
geschmtten Ist. Mit verschiedenen Waffen 6) in einem Grabe zu l\Iailand 
gefunden. 56: 56 mm. 

6) Abgebildet in den M'tt ·1 d · · I S 105 Fig. l-S. 1 ei ungen aus em germamschen NatiOnalmuseum · 
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10) Kreuz der gleichen Art (F. G. 1623. Katalog l\1orbio Nr. 642. 
Orsi r. 16) und annähernd der gleichen Form, nur dafs der Querbalken hier 
kürzer i t als der Längsbalken und dafs die Kreuzarme, die an den Enden 

Fig. 11. 

zweimal durchlocht ind, sich nicht o stark gegen die Mitte zu verJungen. 
Auch die es Kreuz zeigt die mehrfache Anwendung eines und desselben 
Präge tempels, d r indessen wohl nicht ursprünglich zu diesem Zvv'eck be-
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stimmt war, da seine Musterung sich offenbar über die Grenzen des Kreuzes 
noch fortgesetzt hat. Diese Iusterung besteht im wesentlichen aus einem Form 
sich in seinen Motiven fortgesetzt wiederholenden Bandornament, wobei die an d1 
entstehenden Schlingen und Endigungen teilweise als Vogelhälse und -köpfe 
aufgefafst und demgemäfs, doch in strenger Stilisierung, gestaltet worden sind. 
Dazwischen, wie es scheint, menschliche Hände in langer Reihe. Perlstab-
Einfassungen. An zwei Stellen etwas eingeri sen. Aus Cividal del Friuli. 
75:61 mm. 

11) Kreuz der gleichen Art (F. G. 1624. Katalog 11orbio Nr. 647. 
Orsi Nr. 51), sich der griechischen Form nähernd, doch ziemlich unregelmäfsig 
ausgeschnitten, die Kreuzarme sich nur wenig gegen die l\litte zu verjüngend. 
An den vier Endigungen je zweimal, im 1\littelstück noch viermal durch-
locht. Die Kreuzarme sind mit einem Geschlinge von breiten, gerippten 
Bändern gemustert, die sich an den Endigungen ergebenden Zwickelflächen 

Fig. 12. 

karrier~. Die Mitte weist im Perlenkranz ine rohe männliche Figur mit 
geschetteltem Haupthaar, starkem Schnurrbart, erhobenen Händen und zwei 
Schnörkeln anstatt der Beine auf. An mehreren Stellen etwas eingeris en. 
Herkunft: Lodi vecchio. 90 : 92 mm. 

12) Kreuz der gleichen Art (F. G. 1625. Katalog l\Iorbio Nr. 648. 
Orsi Nr. 50) und von ähnlicher Form; die an den Enden zweimal durch-
lochten Kreuzarme sich geg d. l\I.tt .. · ·· d D' en 1e 1 e zu etwas starker verJungen . Je 
Musterung derselben i t d. 1 · h · . s 1e g e1c e w1e be1 dem vorhergehenden Kreuz, nur 
dafs wegen der geringeren Abmessungen von den karrierten Zwickelflächen 
an de~ Enden hier nur Ansätze zu sehen sind. In der Mitte, von Perlstab 
und emem Kranz kleiner halb df·· · F. · ·1· · . mon orm1ger 1guren umrahmt em st1 tsterter 
Adler m1t nach link d K . ' . . A V s gewan tem opfe. Am lmken Kreuzarm emgenssen. 

us arese. 66: 58 mm. 
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*13) Kreuz der gleichen Art (F. G. 1131) und von griechi eher 
Form; di sich gegen die Mitte zu etwas verjüngenden vier Kreuzarme sind 
an den Enden zweimal, die 1\Iitte noch viermal durchlocht. Jene sind mit 

Fig-. lt 
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einem Bandgeschlinge ähnlicher Art wie bei den beiden vorhergehenden 
Kreuzen gemustert; darunter, gegen die Kreuzmitte zu ein ziemlich roh ge-
zeichnetes Menschenantlitz mit langem Haar und Bart. In der :Mitte, wie es 
scheint, ein sich viermal wiederholendes ähnliches Gesicht; dazwischen Schnör-
kel, die vielleicht auch Locken bedeuten sollen. Die Gesamtmusterung des 
Kreuzes wurde also offenbar mit drei verschiedenen Stempeln hergestellt, von 
denen zwei viermal, der für die lVIitte einmal zur Anwendung kam. Einer 
der Kreuzarme und die eine Hälfte eines anderen Kreuzarms (mit dem Band-
ornament) hat sich losgelöst. Auch sonst weist das interessante Stück, das 
hier zum ersten male veröffentlicht wird, mehrere kleine Beschädigungen auf. 
Fundort: Mailand. 92:92 mm. 

14) Kreuz der gleichen Art (F. G. 1626. Katalog Morbio Nr. 649. 
Orsi Nr. 67) und von ähnlicher Form; die sich gegen die litte zu ver-
jüngenden Arme an den Enden mehrfach durchlocht. Ein wie es scheint 
aus dem späten Akanthus entwickeltes doch teilweise zu tierischen Formen 
umgestaltetes Rankenornament schliefst auf den vier Kreuzarmen und der 
Kreuzesmitte je ein schwer deutbares :l\1onogramm in einem durch eine Punkt-
reihe ornamentierten Rähmchen ein. An den äufsersten Enden der Kreuz-
arme je ein traubenartiges Ornament, doch mit kleinen Ringen anstatt der 
Beeren. Aus Toskana. 89 : 87 mm. 

(Fortsetzung folgt.) 




